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Editorial
Liebe Seglerinnen und Segler
Was erwarten wir von einem Regatta­
wochenende?
Die zwei Wochenenden in Brunnen und
Sempach haben mich etwas ins Grübeln
gebracht. Brunnen hat ein leichtes Spiel:
Die Thermik funktioniert bei schönem
Wetter fast wie auf Knopfdruck. Die Sze­
nerie würde wohl jeden Touristen ins
Schwärmen bringen und auch ich bin
jedesmal wieder fasziniert von diesen
Farben im See und den senkrechten
Felsen, die direkt aus dem Wasser zu
wachsen scheinen.
Durch das frühe Ende der Thermik ist
auch ein langer Abend unter Freunden
garantiert.
Was macht der Club damit? Fast die
Hälfte der wertvollen Zeit, wo der Wind
durchzieht, übt er das Bojen Setzen. Und
für den Abend verteilt er pro Regatta­
teilnehmer einen Getränkegutschein.
Und diejenigen, die sich entscheiden,
schon am Freitag Abend anzureisen,
werden für das nächtliche Benützen des
menschenleeren Platzes zum Aufmasten
in rüdem Ton von RVB Verantwortlichen
angefahren. Dies ist schwierig zu verste­
hen, denn sie verkleinern das drohende
Chaos vom Samstag morgen mit jedem
Schiff, das bereits da und gerüstet ist,
substanziell. Und sie verdoppeln gleich­
zeitig die touristische Wertschöpfung für
Brunnnen, indem sie bereit sind, für
zwei Übernachtungen zu bezahlen.
Auf der anderen Seite steht der Empfang
in Sempach, ebenfalls in der Inner­
schweiz, hier aber ein kleiner See umge­
ben von mild gewellten Hügeln, schim­
mernd wie ein freundliches Auge, aber
mit den etwas kapriziösen Winden des
Mittellandes versehen.
Hier braucht die Wettfahrtleitung viel
Phantasie, um für jeden Wind ein ange­

passtes Regattafeld auszulegen.
An Land wird man von einer vielköpfi­
gen Crew aufs Wärmste empfangen, je­
derzeit mit wohlschmeckenden Gril­
laden und verlockenden Süssigkeiten
versorgt. Ein gemeinsames Abendessen,
wenn immer möglich direkt am See
unter dem riesigen Baum, ist immer Teil
des Wochenend­Programms.
Was dürfen wir erwarten?
Wir alle wissen, dass die Arbeit, die von
Regattakomittee und Crew an Land
nicht bezahlbar ist. Es ist freiwillige
Arbeit, geleistet von Leuten, die, wie wir,
den Segelsport lieben, und beitragen
möchten, dass er weiterhin ausgeübt
wird. Dennoch ist Gastfreundschaft wie
in Sempach gelebt, sicher weit über
dem, was wir erwarten dürfen. Hingegen
scheint mir der Wusch nach guten
Wettfahrten, die den berechenbaren
Wind eines Thermiksees optinmal
ausnützen, adaequat zu sein.
Nun, selbstverständlich sind wir nicht
nachtragend, denn auch wir machen
immer wieder Fehler und müssen uns
mit einem 720er entschuldigen. Also
kommen wir alle nächstes Jahr wieder
nach Brunnen und freuen uns auf die
Thermik, die so wunderbare Läufe ga­
rantiert. Bis dahin haben sie die Orga­
nisation sicher auch wieder im Griff.
Und bei den Sempachern bedanken wir
uns ganz herzlich mit diesem Editorial
und nächstes Jahr mit umso zahl­
reicherem Erscheinen!
In Vorfreude auf weitere schöne
Regatten mit Euch allen!

Christina Härdi
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Bericht Training Port Camargue

Neun Schweizer Teams
fuhren gegen Süden.
Diesmal konnten wir
leider nicht in der UCPA
nächtigen, da dort wegen
der späten Ostern schon
Gruppen von Jugend­
lichen einquartiert waren, sondern
mussten in die Résidence de Camargue

ausweichen. Doch das tat dem Training
keinen Abbruch.
Jeden Tag gings zweimal aufs Wasser.
Fast die ganze Woche
wehte es am Morgen
mit 1­2 Bf. Nachmit­
tags frischte dann die
Seebrise jeweils bis
gut 3 Bf auf. Die Trai­
ner nutzten die Zeit
und forderten das
Letzte: Startübungen
noch und noch, an der
Nudel stillstehen,
Bojenrundungen, Wenden und Halsen

nach der Pfeife oder um
Bojen, ..... bis bei
Vorschotern und
Steuerleuten der Schweiss
nur so runter lief. Wir
haben, glaube ich, in einer
ganzen Saison noch nicht

so viele Wenden und Halsen gemacht.
Und dann wurden beim Debriefing mit

Hilfe von Video die guten und schlechten
Manöver diskutiert.
Nur gab es die ganze Woche keine Zeit

für den Decathlon.
Das Aufstocken der
Segelkleidung muss
aufs nächste Jahr
warten. Alle haben
riesig viel profitiert
und das Segeln ge­
nossen.
Dieser Text wurde auf
Theodor von und zu

Guttenberg’sche Art zitiert.

Neun Teams, moderater Wind, intensives Training.
Trainer Malcom und Jenny Green.
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Bericht Training Port Camargue
Teilnehmer:
SUI 14419 Romy mit Ivo
SUI 14658 Philipp mit Mike
SUI 14859 Christine mit Cédric

und Paparazzo­Urs
GBR14880 Christof mit Claudia
SUI 14890 Caroline mit Gery
SUI 14896 Richi mit Linus
SUI 14921 Maja mit Thomas
SUI 14975 Urs mit Monika
SUI 15008 Ernst mit Benny
Tagesprogramm:
8.00 Morgenessen in der UCPA mit
frischen Baguettes, Cereals, Früchten ...
8.30 Briefing absolut genial orga­
nisiert durch Jenny und Malcom. Das
Flaggenalphabet wurde konsequent und
unmissverständlich als Kommunika­
tionsmittel auf dem Wasser eingesetzt.
9.30 ­12.30 waren wir alle auf dem
Wasser
12.30 – 14.00 Fünf­Gang Menu in der
UCPA
14.00 – 17.30 waren wir wieder alle auf
dem Wasser
19.00 Apéro abwechslungsweise in
den Vorgärten der Wohnungen in der
Résidence
später Nachtessen in bekannten
Lokalen und auch in neuen Highlights

Wasserprogramm
Auszug aus 6
verschiedenen
Trainingsblättern
Trainer:
Es war erfrischend
zuzusehen, wie
Jenny das Komando
auf dem Motorboot
führte, sie bestimmte
das Trainingsprogramm mit Herzblut.
Auch Malcom gab alles, sogar sein
Handy, nachdem er ins Wasser gesprun­
gen war, um die Ankerposition genauer
zu überprüfen.
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Bericht Training Port Camargue
Ich habe schon viele Trainer in Port
Camargue erlebt, aber Jenny und Mal­
com waren bisher die Besten. Sie berei­
ten sich seriös für diese Woche vor,
eruieren die Ziele der Teilnehmer, ana­
lysieren die Videoaufnahmen während
der Nacht und zeigen am Briefing nur
die relevanten Sequenzen des Vortages.
Sie gingen auf die Bedürfnisse der
Steuermänner und ­frauen ein, förderten
die athletische Kondition der Vorscho­
terInnen (und der Steuerleute ebenso,
bei so wenig Wind hatte ich noch nie so
viel Muskelkater! die Red.) und
kontrollierten die Zielerreichung am
Ende des Trainings.

Caroline und Geryauf fruits de mer
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Regattabericht SM Mammern

Mit vielen Trainingstunden auf dem
Buckel reisten wir beinahe direkt aus
Port Camargue nach Mammern.
Wetterprognose – naja, aber Mammern
ist ja sowieso immer gut, wird schon.
Die Vermessung am Donnerstag
(im Nebel) morgen gut organi­
siert, effizient unaufgeregt.
Mammern halt ­ die wissen was
sie tun. Festbeiz ist auch schon
bereit, die Brioches helfen beim
Maststellen. Mammern – dene
muesch nüd erkläre.
Blick auf die Teilnehmerliste: 28
Teilnehmer, 3 Tschechen, 2
Deutsche, einer aus Namibia.
Mammern ­ kennt man.

Ein kurzes Gespräch mit dem Wett­
fahrtleiter, er glaubt nicht so recht an
die legendäre Bise.
Als sie dann aber am Nachmittag
kommt, zögern sie nicht lange und

bringen drei Läufe unter Dach und
verpassen auch nicht aufzuhören, bevor
der Wind ganz einschläft.

SchweizermeisterschaftMammern 28. April – 1. Mai 2011
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Regattabericht SM Mammern
Mermod/Moser(1/1/2) erfüllen die
Erwartungen. Jörg Nolle's 11 jährige
Steuerfrau (Steuergirl?) Svenia
Rennecke degradiert sie aber mit ihrem
Laufsieg zu Statisten.
Freitag: Warten bis Bise, mit Hochzeit
von William und Kate. Im Neopren
sehen wir noch wie sie sich die Ringe
anstecken (Das kleine Schwarze von
Victoria Beckham war bei weitem nicht
das krasseste Outfit der Zuschauer..).
Dann 4 Läufe – Mermod/Moser setzen
sich ab. Wir suchen auf der Kreuz den
Weg, man sollte wohl links aber nicht zu
sehr, schon gar nicht in der Mitte aber
machmal gehts bei andern trotzdem,
aber auch rechts kommen sie am Nach­
mittag machmal gut durch. Es bleibt
schwierig.
Samstag: Warten bis Bise, dann drei
Läufe. Mermod/Moser sehr schnell, sehr
konstant. Härdi/ Landerer geben mäch­
tig Gas und sind am Abend auf Platz 2.
Aber vom 2. bis zum 4. Platz sind nur 4
Punkte. Es ist noch alles offen, nur Platz
1 ist gebucht. Wir sind wenigstens die
Ersten beim offiziellen Nachtessen mit
Preisverlosung und Spezialpreisen der
vielen Sponsoren. War ein gemütlicher
Abend im Hecht ­ das können sie in
Mammern sowieso.

Sonntag: Warten bis Bise, dann zwei
Läufe. Der Wettfahrtleiter glaubt viel­
leicht zu wenig an seinen Wind und
startet den ersten Lauf bei unkonstan­
ten schwierigen Verhältnissen.
Härdi/Landerer holen sich den Strei­
cher und verabschieden sich vom 2.
Platz. Mermod/Moser und Huber /
Mauchle vorne – Platz 2 ist auch ge­
bucht. Der letzte Lauf wieder bei
schönem Wind und Venhoda/Zaugg
buchen noch den 3. Platz.

Bei
schönstem
Sommerwetter
geht die
SM2011 zu
Ende. Claude
Mermod und
Ruedi Moser

werden Schweizermeister und anschlies­
send getauft (das Wasser ist noch nicht
so sommerlich).
Einen herzlichen Dank an die Segel­
vereinigung Mammern mit all ihren
Helfern für die perfekte Meisterschaft.
Mammern – die chönnds!
Richi (a.k.a. Mr. Gromit)SUI 14896
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Regattabericht SM Mammern
Rangliste
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Wunderschöne Thermik, traum­hafte Szenerie aber frühes Aus­laufen– sprich sehr frühes Aufstehen – dies istdie Affiche von Brunnen. Doch das früheAufstehen hat sich auch in diesem Jahrgelohnt. Kurz nachdem wir das Boot inder Badi von Brunnen aufgeriggt hatten,

zog bereits die Thermik an und dasKomitee schickte uns insStartgebiet auf dem Urner­see. Der erste Start war auf11 Uhr angelegt und als wirnach längerer Anfahrt beimStartschiff angekommenwaren, hatte sich der Windschon mit konstanten 4 Bft.etabliert. Eigentlichperfekte Bedingungen fürdie angereisten 13 FireballTeams, sowie die 420er,470er und Musto Skiffs ­sollte man meinen.Doch ausungeklärten Grün­den liess uns dasKomitee nochrund 1 ½ Stundenwarten bis zumersten Start.(Einige Komitee­mitglieder sagtenspäter, dass dieBojenleger einProblem hatten, andere meinten, dassder Wind zuwenig konstant gewesensei...)

Nach schier endloser Warterei und eini­gem Zähneklappern war der Parcoursendlich gesetzt – um die vielen Klassenräumlich zu trennen, segelten wir aufsehr langen Inner­ und Outerloops.Im ersten Lauf zeigten uns Claude undRuedi wieder einmal, wie man es auchbei viel Wind richtig macht und fuhrenvon Beginn weg einen grossenVorsprung heraus. Einzig Melmicskonnten einigermassen mithalten.Dahinter folgten Christina und Cedisowie Adrian und Brigitte.Der Wind hatte inzwischen weiter zuge­legt und verzeihte keine Fehler mehr.Etliche Teams gingen baden – auchAndy und ich liessen uns ein Bad beiunserem ersten gemeinsamen Lauf nichtnehmen.Auf den zweiten Lauf hin, hatten wir unsentschieden, ein Loch runter zu raken.Doch schon kurz nach dem Start nahmder Wind deutlichab – noch auf derersten Kreuzmussten wir ganzhoch raken. Mitdem zunehmendlöchrigen Windwurde auch dierichtige Seiten­wahl immerwichtiger. Mianneund Philipp hat­ten den bestenRiecher und schlichen sich ganz rechtsnach vorne und holten den Bergpreis.Doch die linke Seite lief ebenfalls nichtschlecht und dank eines schönenDrehers gelang es uns auf der zweitenKreuz, die Führung zu übernehmen.Doch auf dem zweiten Vorwinder zog dierechte Seite bei der Galerie wieder mehrund Kurt und Gabriela zogen an unsvorbei. Auf dem Reach zum Outerloopfuhren sie unter Spi jedoch zu hoch undversauerten in einem Windloch. Sogelang es den Verfolgern wiederaufzuschliessen und Mermod / Moserrundeten als erste das Luvfass des

RVB Jollencup Brunnen
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Outerloops. Doch auch sie konnten sichihres Vorsprungs nicht sicher sein – derlöchrige und stark drehende Wind schobdas Feld immer wieder heran. Ganzknapp konnten sie sich jedoch ins Zielretten. In der Lotterie danach hattenAndy und ich am meisten Glück undsicherten uns in extremis den zweitenLaufrang, wobei die Boote auf denPlätzen 2 bis 6 innerhalb von etwa 10Sekunden über die völlig schiefeZiellinie segelten.Danach war die Thermik definitiv zuEnde und die bedrohlichen Gewitter­wolken veranlassten das Wettfahrtkomi­tee dazu, uns nach Hause zu schicken.

Am Sonntag mussten wir wiederum frühauslaufen. Gewitterwolken hindertenjedoch die Thermik am Aufkommen. Alsdann auch noch die Sturmwarnung los­ging, schoss das Komitee sämtlicheLäufe ab und schleppte uns zurück nachBrunnen.
So gewannen Claude / Ruedi dieRegatta vor Melanie / Michael undAndy / Hansueli. Schade, dass es dieRegattaleitung verpasst hatte, denschönen Wind am Samstag für 3 Läufezu nutzen – hoffen wir, dass es nächstesJahr besser klappt!
Hansueli Bacher

SUI 14952

RVB Jollencup Brunnen

Rangliste



15

Regattabericht Sempach
Sempach....ja was gibt es da zuerzählen?

Ein wirklich sehr zuvorkommender Club
der letztendlich für die nicht 12 sondern
nur 9 gemeldeten und anwesenden
Teams mit unzähligen freiwilligen
Helfern und der schönsten Wiese zum
Aufriggen, aufgewartet hat. Gewartet
haben dann aber eben auch alle
Anwesenden auf ein Lebenszeichen des
Windes.

Na ja, wenns nicht windet dann
bastelts.....mindestens Ruedi und ich
konnten doch noch ein paar Schrüblis
und Müeterlis, unter aktiver Mithilfe von
Beat als erster Säger und Roscheee (ist er
jetzt "se sonbull?" ) als Schiffschräghal­
ter, im 14799 verbauen. Derweil wurde
am Grill nebenan auch schon aus vollen
Rohren geraucht und gebrätelt.

Ein zaghafter Versuch der
Wettfahrtleitung, einigen Teilnehmern
das Schiff ins Wasser zu entlocken, ist
doch gelungen, während die ewig
skeptischen doch lieber den Badenixen
Lea und Rahel mit Freundin, vom
sicheren Trockenen aus zuschauten.
Nach vergeblichem Warten war das Bier
dafür bereits gekühlt und die nächste
Grillrunde eingeläutet.
Apropos Bier: Der abendliche
Spaziergang ins historische Städtchen
Sempach hat sich doch nicht nur wegen
der wunderbaren Abendstimmung
gelohnt.

Am Sonntag war eher Wetter zum Velo­
fahren, Partner von Seglerinnen kennen­
lernen, Schwäne füttern etc., und so
kehrten dann die angereisten Teams
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Regattabericht Sempach

nach einer nicht mehr allzulangen
Warterei schon am frühen Nachmittag
nach Hause zurück, nicht ohne das
Versprechen abgegeben zu haben, auch
nächstes Jahr wieder mit von der Partie
zu sein.

Dä wo nächer bim Tüüfeli sitztClaude
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International Week Sligo

Ein weiter Weg liegt vor uns.Ca. 22 Std Autofahrt und zwei

Überfahrten mit der Fähre. Als Françoishörte, dass Thomas nicht mitfahren,sondern erst auf die WM per Flugzeugnach Irland kommen würde, offerierteer spontan, als Driver mich, meinen Busund den Doppeltrailer nach Sligo zufahren. ­ Mensch, war ich froh darüber(ist es doch ein ewiger Kampf für michgegen den Schlaf am Steuerradanzukommen). Auch Mianne, sozusagenin Erwartung ihres brandneuen Schiffsfuhr mit uns, und auf dem Trailertransportierten wir Roger‘s und JörgNolle’s Faserbull über meiner Fione.Wir brachen am Freitag, 11. Juni, umMitternacht Richtung Calais auf.François fuhr und fuhr, fast den ganzenWeg. Morgens um 9 Uhr setzte uns dieFähre nach Dover über und weitergings, ca. 9 Std nachHolyhead, westlich vonLiverpool. Das WalshCountry, das wir ohneAutobahn etwasgemütlicher durchfuhren,beeindruckte uns mit denmalerischen grünenHügeln, rollenden Wogengleich. KeineSchaumkronen dafüradrette englische Häuser,grüne Hecken, die die

Wiesen unterteilten, und weidendeSchaf­ und Rinderherden verzierten dasBild. Die Sonne tauchte alles in mildwarmen Glanz. Abends um halb zehnUhr, also bei noch immer hellheiteremTag lief die Fähre in Holyhead RichtungDublin aus, wo wir um zwei Uhr nachtsankamen. Ausserhalb der Stadt gab’s

dann endlich Nachtruhe. Mianne undich krochen in mein Dachzimmer,während sich François im Parterre desBusses aufs Ohr legte. Nach gut 4Stunden Schlaf nahmen wir die letzten4 Stunden nach Sligo unter dieRäder.Rosses Point, wo der Yachtclubund auch der Campingplatz von Sligoliegen, springt eindrücklich in die Bayvor und weist den Weg zum Atlantik.Bei grau verhangenem Nieselwetter(„no rain, just a bit damp“) waren wir
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International Week Sligo
froh um unsere warmen Regenkleider.Irische Teenager genossen hingegen mitlegerer Ankleideart, also kurzenRöckchen und nacktem Bauch den“ Irishsummer“.Warmherzig wurden wir begrüsst unddie Vermessung lief so schnell wie nochnie, da anstatt auf Boote, die noch nichtda waren, zu warten, gleich die frischEingetroffenen vermessen wurden. UnsUnvorbereiteten baute dasVermessungsteam gleich selber meinSchwert aus, und anschliessend auchwieder ein, ein Service den ich ganzspeziell zu schätzen wusste.Der Camping­platz, gleichoberhalb desYachtclub auf derKuppe der Land­zunge gelegen,gewährte eine wunderschöne Aussichtzurück in die irische Hügellandschaftund vorwärts auf das sich ständigwandelnde Meer. Hier fühlte ich mich

ganz nah am Himmel, als Teil desUniversums zutiefst lebendig. JederWechsel vom blauen Himmel zuKumuluswolken, zur Regenfront undschon wieder durch die Wolkenbrechenden Strahlen der mildwärmenden Sonne war hautnah zuspüren. Und windig war’s. Der Aufbaudes Vorzelts gestaltete sich entspre­chend schwierig. Wir waren froh, zu drittans Werk zu gehen.

Am Montagstartete dieInternationalWeek. Schonauf demFahrradgegen denWestwind antretend imponierten uns dieSchaumkronen in der Bay bei 20­22 Knsehr. François fühlte sich noch nichtgenügend von der Reise erholt undwollte es nicht wagen. Da man an diesemTag in der „inner Bay“ segelte, wo dieWassertiefe meist nicht mehr als 2mbetrug, wollten auch einige andereTeams ihren Mast nicht schon am erstenTag riskieren Wie hatte Louis Smythschon letztes Jahr in Tschechien gesagt:„just stay upright“, als wir nach denBedingungen seines Heimaltreviersfragten. Die Iren, Engländer undAustralier hingegen zeigten, dass diesihre Bedingungen sind.Obwohl für den zweiten Tag wenigerWind angesagt war, blies es beimAuslaufen 18 Kn aus Südost und frischteschon bald wieder auf 20­22 Kn auf.Nach verpasstem ersten Start (derKicker musste neu eingefädelt werden),konnten wir uns frei segelnd mit denBedingungen vertraut machen. Dann,kurz vor dem 2. Start kamen wir in denGenuss eines grandiosen Schauspiels:Der Tanz der Delphine. Plötzlichtauchten sie auf, einer hier, einer dort,dann drei zusammen, schön parallel inFormation. Die dachten bestimmt, wirmüssten noch viel lernen, denn gleichdarauf, nach dem Start löste sich unsereFormation schon wieder auf:allgemeiner Rückruf!Da die ganze Meisterschaft „Dreieck­Banane­Dreieck“ gesegelt wurde,konnten wir die harten Raumkurserichtig ausleben (besonders wenn manmit Thomas 80 und François 90 KiloVorschoter am Draht hat). Es warherrlich.
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International Week Sligo
Jeden Abendverköstigten wiruns für 12 Euroim Club. Michverwöhnte derKüchenchefbesonders miteinem „Maja­proof“ Nachtessen, das ichjeden Vortag bestellen durfte. Bei kame­radschaftlichen Gesprächen genossen diemeisten Segler das Guiness oder Bea­mish Bier in der Bar oder auf der schö­nen Clubterrasse, während ich mir einGlas Portwein genehmigte. Es wurde jaerst um 23 Uhr dunkel. Aber nicht nurim Club, überall waren wir beeindrucktvon der herzlichen Freundlichkeit derIren. In den Restaurants, in allen Ein­kaufsläden, überall fühlten wir uns wohlund richtig willkommen ­ da könnten wirSchweizer noch einiges lernen!

Am LaydayerschienRoger miteinerFreundin,die er vonGymnasi­umzeitenkannte unddie jetzt in Irland lebt. Sie zeigte uns diekeltischen Grabstätten und Aussichts­punkte rundum Sligo,die Pubsmit irischerMusik aberauch denBioladenvon Sligofür meine Verpflegung. Zudem spielte sieoft für uns Taxidienst. Vielen Dank,Regula!Da François am zweiten Tag bei einerKenterung seine Hand verletzte (jetzt istzum Glück alles wieder i.O.), ging ich amDonnerstag mit Roger aufs Wasser.Diesmal ging’s in die „outer Bay“.Schwierige Bedingungen erwarteten uns:

Durch die Nacht hatte der Westwindgetobt und die hohen Wellen machtendas Segeln bei recht wenig Wind von 9­14 Kn zur Herausforderung. Geradewaren wir zum 4. Rennen bereit, als 5Sek. vor dem Start mein Grossfall riss,wie mit dem Messer abgeschnitten (eswar wohl am zweiten Tag, vom meistkillenden Gross oben am Mast angesägtworden). So mussten wir leider heimgeschleppt werden. Danke Roger, dassDu dann gleich an die Arbeit gingst undmir halfst, das Grossfall wiedereinzufädeln.Am letzten Tag wurden mangels Winddie Rennen am Mittag abgesagt. Schadefür den sonnigen Tag. François führtemich dafür zum Shoppen ins Outlet desHauptsponsors Dubarry, wo ich michmit einigen neuen Kleidern eindeckte(danke François, allein gehe ich doch nieShoppen).Die internationale Woche wurde miteiner schönen Feier und einem gutenMahl im Club beendet. Da übersWochenende ein „Sea Shanty Festival“auf Rosses Point begann, tratenverschiedene Musikgruppen aus ganzEuropa eine nach der anderen im Clubauf und boten ihre „Sea Shanties“ dar.Das war die perfekt passende Musik, wowir doch noch immer das Salz und denWind in den Haaren spürten.Nun waren Schiff und Steuerfrau alsorichtig bereit für die Ankunft vonThomas und die Weltmeisterschaft.

Maja auf Fione, 14921
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Fireball WM Sligo

Wie war das Wetter?
Sicher die erste Frage, wenn einer von
Irland im Juni hört. Das Wetter war . . ,
tja: unterschiedlich. Es gibt das tatsäch­
liche Wetter. Dann gibt es noch das, was
uns der nicht ganz zweifelsfreie Herr
Kachelmann immer eingeredet hat, das
gefühlte. Und dann gibt es nach meiner
neuesten Erkenntnis noch das genetisch
bedingte
Wetter. Da
gab es zum
Beispiel
einen Iren,
den ich
nicht
vorschnell
einen Irren
nennen
möchte, der
kleidete sich grundsätzlich mit Shorty
und Schwimmweste. Unten rum und an
den Armen: nackt. Das bei 15 Grad Luft
und Wasser. Bei null Windstärke und bei
27 Knoten. Derweil wir schon beim
Anblick an Land schauderten, und der
Kontinentale nur vollkondomisiert und
vakuumisiert der feindlichen Umgebung
gegenübertrat. Ich, der ,,uhuaraharte
Siach'', siehe Rogers Bericht von der
auch kalten Euro in Tschechien, versuch­
te es ebenfalls mit Shorty. Freilich drei
Lagen Textil und Windstopper drüber.

Und es war nicht empfehlenswert.
Ja, britisch war das Wetter, sehr britisch.
Aber man hätte es wissen können. Die
letzte Nacht verbrachte ich im Juryraum
auf kaum gepolsterten Stühlen. Die 30
Knoten des letzten Tages brachten waag­
rechten Regen mit sich. Das führte zu
einer Art Druckbetankung meines Zeltes.
Ich hätte es vorher testen sollen mit

einem Hochdruck­
reiniger.
Wie war die Segelei?
Durchwachsen,
zwischendrin leicht zum
Verzweifeln, am Ende
aber sehr wohl zufrie­
denstellend. Am Montag
nur einen Lauf, obwohl
kurz nach Abschuss eine

stete Brise einsetzte. Am Dienstag null
Läufe wegen der sehr strikt eingehal­
tenen Fünf­Knoten­Regelung. Wir in der
Schweiz hätten mit dem Wind drei
Regatten bestritten. Am Layday, vor dem
kurz die alten Diskussionen wieder
aufflammten, windete es natürlich
prächtig. Die beiden letzten Tage hatten
es dann übersatt. Vier Läufe am letzten
bei geschätzten 22 bis 30 Knoten
brachten mich absolut an den Rand
meiner Armkraft. Roger hörte draußen
am Draht mein Wimmern, wenn bei
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einem spitzen Raumschotkurs ohne
Spinnaker die Großschot kaum mehr zu
fahren war. Auch Claude jammerte
hernach. Er hielt durch, derweil wir nach
einer Kenterung zwischen den Läufen
uns den vierten schenkten. Tja, in
unserer Altherrenklasse haben Junge
ihre
Vorteile.
Und: Ohne
Krafttrai­
ning vorher
sollte man
nicht in so
ein Revier
gehen. Ich
hab zwar
welches
gemacht, aber zu wenig.
Der Strom war schwierig auszurechnen,
weil die Rennen in einer Bucht statt­
fanden mit Sandbänken, die sich doch
schlecht lokalisieren lassen. Warum am
ersten Tag man unbedingt links rum
musste ­ wir wissen es heute noch nicht,
obwohl Roger die Situation vorher und
zwischendrin richtig studierte.
Speedmäßig haben Claude und Ruedi
immer wieder gut mitgehalten. Wir eine
Startkreuz lang bei absolutem Knatter
auch. Fast­Bergpreis inklusive. Aber wir
sind weit davon entfernt, das dann auch
zu halten.
Wie war die Gastfreundschaft?
Great! Der auch schön anzusehende
Clubhaus­Neubau beherbergte alle.
Niemand fuhr abends zum Essen an­
derswo hin. Für zwölf Euro gab es ein

Menü eines Meisterkochs aus der Stadt.
Nette Leute, ob man sie versteht oder
nicht. Großartige Landschaft, die einem
sagt, Du musst wiederkommen. Dann
zum Entdecken zu Fuß und Ecken­
Abfahren.

Was ist Besonderes
passiert?
Ruedi hat uns allen
einen großen
Schrecken eingejagt.
Am ersten Abend
klagte er über
Schmerzen in der
Brust. Claude fuhr ihn
am Morgen des ersten
Renntages ins

Krankenhaus. Das Herz war es nicht,
aber eine Lungenentzündung, eine
sogenannte kalte, ohne Voransage.
Ruedi, halt auch ein harter Siach,
beschloss trotzdem zu segeln, die Ärztin
hat's ihm zumindest nicht verboten.
Aber da kam auch schon der windstille
Tag. Und bei ihrem ersten Einsatz dann
am Montag erwischte sie eine ominöse
Schwarze Flagge, siehe Forum.
Irgendwie dubios. Alles zusammen
erklärt dies den historisch schlechten
Platz für einen Moser. Aber die neue
Gelegenheit kommt . . . in Australien.
Jörg Nolle, GER 14508
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Rangliste
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Ausschreibung Sihlsee



25

Ausschreibung Sihlsee
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Ausschreibung Davos
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Ausschreibung Walensee
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Regattakalender

Fun für alle !!!
Wie wär's mit dir ?
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